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die JTexte des ersten JTestaments sind onenkomplex für die beschreibende
INS /Zentrum erückt, (EXT- un 7 Textanalyse, SOWIE Dergers un
teraturwissenschaftliche eihnoden Luckmanns Wissenssoziologie für
SOWIE die Klassische historisch-kri- die Gattungs- un Traditionskritik,

äasthetisch ausbalanciert durch Ja-tische CxXegese methodisch m_

mengeführt. Zahlreiche Beispiele obsons Poesiebegriff. Auf eine di-
veranschaulichen die genannten daktisch-hermeneutische Einleitung
Ansatze un machen SIE für den folgen TIpps gangıgen Arbeits-
Verstehensprozess fruchtbar. OMI übersetzungen, Textkritik, Jlext-

analyse, Gattungskritik, Traditions-widerfährt den bıblischen ZeugnIiSs-
cse7/)/] keine Zerstückelung. SIEe werden kKritik un -geschichte, Texthistorie,
In der Komplexität ihrer inhaltlichen resümierende un weiterführende

Interpretationen. Als L ehrwerk stelltun äasthetischen Qualität 7Ur Spra-
che gebracht. der Band eiIne robate Hilfe für die

Bibelauslegung In Universitat, Schu-e Kapite! olg dabe! einem
didaktischen Dreischritt: Theorien je, emenınde un 7Z7ur Predigtvorbe-

reitung dar.werden tagstexten verdeutlicht, 'artın HüttingerBeschreibungen zeigen, welche De-
obachtungen die jeweilige Methode

biblischen Jlext ermöglicht un
Anwendungen bieten Beispiele da- Pastoralefür, WIE ExXegese gemacht ird Auf
diese Weilse ird das Kkonkrete Vor-
gehen Schritt für Schritt dargestellt. Managementrezepte
Die historisch-kritische Analyse ird für OCUS- LCSCI'indes nıcht einfach ausgeblendet,
sondern dazu genutzt, die Jlexte des
FErsten Testamentes auch als Kunst- Michael Fbertz
werke und Artefakte rezipleren, Aufbruch in der Kırche Anstöße für
die ihre Gestalt un Auspragung eın zukunftsfähiges Christentum,
Z Teil noch rekonstru ierbaren Herder, Freiburg/Basel/Wien 2003,
Kontexten verdanken. [)as Schrift- 203 eiıten, 14,90
WOTT erschließt sich mittels dieser
Methode In seinem Reichtum dem [)a S niıcht mehr ausreicht, die LageLeser selbst, un befähigt iIhn, Bı-

[1UT weiıt überschauen, wWIeEebeltexte selbstständig auszulegen,
nachvollziehbar und methodisch

Nal noch den eigenen Kirchturm
erblicken kann, sucht [11al) seIlt Ee1-

begründet. nıgen Jahren Urientierung He der
[Der Aufbau des Arbeitsbuches Hıer erhoffenKirchensoziologie.

basiert auf Innovatıven ([EXT- und sich die modernitätsoffenen raktio-
teraturwissenschaftlichen Ansatzen, [El der Kirche Aufklärung über die
Pparadigmatisch dafür eIWwa Varn iJks unbekannten Weıten des Religiösen
Verständnis des JTextes als Propositi- un Anregungen für ihre ilflos g —
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wordene storal. Michae| Fbertz Ist geistlichen beamten, WIE &5 die Kle-
mittlerweile einer der Dhekanntesten riker der hbeiden Staatskirchen SINd,
deutschen Kirchensoziologen. In kann nıcht werden, dass SIEe
seınem en Buch Macht E: aCHt sich In dem Bemühen, grolße Men-
nachhaltige » Mégatrends« dUS, auf CN Gottesdiensten anzuziehen,
die das Kkirchliche Handeln reagle- celbst strapazleren, da ihre Einkom-
[6T) 1110U5S5, WEeNn >> mMit der Kirche [ner\ unabhängig Vo Kirchenbe-
nicht noch welıter bergab gehen SOl such gesichert SINd.« I)ann 111055
Diese Megatrends sind freilich In- die Kirche hr religiöses Angebot

diversifizieren. FUr die Mana-zwischen selbst alte Zöpfe, WIE eIiwa
die Entkonfessionalisierung, die Plu- SE kopiert Fbertz also eIne Zielvor-
ralisierung, die »Unsichtbarkeit« des stellung, die In der Wirtschaft In den
Religiösen der die Milieubil- Y0Q0er Jahren Wal. Dabei so||

SIEe sich erstens Im Sinne der Sozial-dungen In der Erlebnisgesellschaft.
LDIie Verän- pastora| dem sozilalen Nahraumgese! Ischafft! ichen

derungen mMmachen 65 notig, das Ist wenden, sich hbe] politischen und all-
täglichen Problemen engagleren undie Hauptthese Von Ebertz, sich die Betroffenen ZUH: Solidarität unter-VOT der bisherigen Fixierung auf

das einander anstiften. Sie <oll SICH ZwWEeI-pfarrgemeindliche Territorial-
MINZIp Iösen. Wer tens Im Sinne der Citypastora| den

Passanten der Grofßßstadteiınem Ort wohnt, hat deshalb zuwenden, unSOz1a| noch lange nichts mitelnan- unaufdringliche
niedrigschwellige Angebote DEder un Der Lebensraum der

a die Mobilität zwischen |igiösen Gestaltung des Augenblicks
anbieten. IC Gemeindebildung,un Umland, zwischen Arbeitsplatz sondern dezente Kundenorientie-und Schlafplatz, die Milieubildung 1ung ISst dabe!i Außerdemnach Geschmackskriterien ANSC-

sichts dieser Phänomene wirkt das
sO|] die Kirche die bisherige KasLiAs
lienpastoral NIC [1UT wertschätzen,Festhalten Parochialprinzip, das sondern ausbauen un zusätzlichIn der katholischen Kirche seIlt dem den yreligiösen Virtuosen« spezielleIrienter Konzi|! herrscht, WIE eiIne Angebote WIE eiwa Bildungsveran-Selbstblockade Die mMeilsten Pfarrge- staltungen zur Verfügung stellen. [ )ameinden vergreisen rapide, weI|l der FEbertz kein Wort darüber verliert,liturgische Stil Jungen Menschen WIE die bisherigen Territorialgemein-langweilig ist Langst gibt S eınen den »abgewickelt« werden sollen, Ist

»Schwarzmarkt«, auf dem sıch die davon auszugehen, dass auch diese
Gottesdienstbesucher den Prediger weiterhin einige Tropfen aus der DdaS-nach ihrem Geschmack aussuchen. toralen Gießkanne erhalten sollen.

Was also sollen die Hırten tun® DIiese programmatische Uber-
Zunächst mMmussen SIE ihre Beamten- forderung durch den neoliberalen
mentalität aufgeben und Mana: Zeitgeilst hat ich be! der Lektüre
SCn In einem religiösen Dienstleis- des Buches Immer zorniger werden
tungsunternehmen werden. » Von lassen. Bel Fbertz [11USS der Hırte ZUr
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austraınıerten, elerlegenden Woaoll-
milchsau werden, WenNnn R allen
»Megatrends« hinterherhecheln un S1180n SADLSEN
die angebotenen Kezepte Dill IC zufällig eriınnert die Auf: B W  g(omachung des Buches das Format D
des FOCUS, der gestressten Managern OUTL  a  K a  bie
hunte Bilder und banale Jexte als SK
gültige Wahrheiten verkauft. Aber

c<O|] Man veralteten Manage-
ment-Konzepten folgen, Wenn selbst
In der Irtscha inzwischen wieder
die Besinnung auf das Kerngeschäft

ist? Warum sol| [an den
Unsınn der City-Pastoral mitmachen,

Vo inkauf gestressten BUurgern
In der Fulßßgängerzone eın nelites
Plätzchen anzubieten, SIE VeTl-
schnautfen können?

Was Fbertz den Mitarbeitern In UuLTASY
der Pastora| dringend rat, nämlich
» Prioritäten setizen, Ziele bestim- DTITUSOMNTIAIH

3ı2zrebz3ıanıs
MmMen, Ressourcen Klären, Erfolgskri-
terıen benennen«, unterlässt er selbst
auf sträfliche Welse. Fr nn keine
Kriterien, die die eine PraxIıs sinnvol- Max
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ler als die andere erscheinen lassen.
Sozlalpastora| un City-Pastoral, die U LA

AASDUYUSSLH
heiden derzeit wichtigsten nastoral-
theologischen Ansätze, stellt ET eINn-
fach additiv nebeneinander, hne
darauf aufmerksam machen, dass
SIE sich zZu Te!il wechselseitig AaUuUu$S-
schließen. Vor allem der Totalaus:-
fall theologischer Urteilsbildung
1st bestürzend. Man sollte selne 410 IS

schädlichenNaUSSCSOTENEN und
»Anstöße für eın zukunftsfähiges
Christentum« eshalb getrost 1gNO-
rieren, WeNn eıInem der Zukunft
des Christentums llegt SE IN

Michael Brinkschröder


